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Btirgermeisterwahl in Northeim

Was die Kandidaten erreichen v
Antworten zu drängenden Themen in der Kreisstadt - Heute Lesertreff im Dorfgemeinschaftshaus in I
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as wollen die Bürgermeister-Kandi-
daten für Northeim erreichen? Wir
haben den drei Bewerbern um den

Cheþosten im Rathaus, Frank Kampf, Hans-
Erich Tanrlhäuser und Saleh El-Mograbi
sechs Fragen zu den drängendsten Themen
in der IGeisstadt gestellt. Die Antworten ge
ben wir hie¡ wiede¡.

Sie, liebe Leserinnen und Leser, haben
heute beim HNA-Lesertreff.im Dorfgemein-
schaftshaus Langenholtensen die Gelegen-
heit, selbst Fragen an die Bewerber zu rich-
ten. Der Lesertreff, der von den HNA-Redak-
teuren Olaf Weiss und Axel Gödecke mode-
riert wird, beginnt um 19.30 Uhr.

Wer nicht am LeserEeffteilrrehmen kann,
kann ihn heute Abend live im Internet ver-
folgen. Auf www.hna.de/northeim wird es ei-
nen Liveticker vom Leserheffgeben.

Hans-Erich

Wie stellen Sie sich
die Zukunft der
Stadthalle vor?

Kann das geplante
Müllkrafhryerk
verhindert werden?
Und wenn ja, wie?

Wie kann die Grünpflege
verbessert werden?

Soll die Stadt Northeim
wieder eine eigene
Wirtschaftsförderung
betreiben?

Sind Schließungen von
Kindergärten und
Grundschulen in den
Ortschaften mittelfuistig
zu verhindern?

Wie stellen sie sich
Northeim im Jahr

ie Stadthalle ist kultureller
Mittelpunkt des Südlceises
und muss erhalten werden.

Die Uberhagung der Bewirtschaf-
tung an die städtische Brauerei-lm-
mobilien GmbH ist fiir die Zu-
kunftsverEagskommuue Nort-
heim derwohl einzige Weg, dieses
Ziel zu erreichen. Für die Zukr¡nfts-
fähigkeit müssen die Baumängel
behoben und ein Modernisierungs-
plan entwickelt werden.

1' ch unterstüt¿e die klare Positio-
I nierung des Stadtrates gegen
I das Müllkraftr,verk. Die re'chtli-
che Entscheidung über den Anla-
genbau liegt jedoch beim Gewer-
beaufsichtsamt. Die planungs-
rechtlichen Möglichkeiten der
Stadt sind - bekanntermaßen - sehr
beschränkt, jedenfalls da¡¡, wenn
man die Zukunftsfähigkeit der In-
dusfiebefiebe in der Südstadt er-
halten will.

unächst müssen die Gninflä-
chen in der Kernstadt erfasst
werden. Sollte das eiçne Per-

sonal nicht ausreichen, ist der Ein-
, satz von Firmen zu prüfen. Eine re
' gelmäßþ Aktion,,Northeim putzt

sich" dürfte sich auch positiv aus-
wirken. In den Ortschaften sind be.
reits viele Bürger in der Grünpfle'
ge aktiv. Auch in der Kernstadt
brauchen wir die Hilfe der Bürger.

ie Zusammenarbeit mit der
Wirtschaft muss, im Rah-
men der Möglichkeiten des

Zukunftsvertrags, gefordert und
intensiviert werden. Ein regelmä-
ßiger Runder fisch mit den Unter-
nehmen wird, ¿l¡zu beitragen.
Sch1ießlich ist Northeim mit sei-
nen über 3000 IndusEiearbeits-
plätzen .der wirtschaftliche
SchwerpunlG der Region. Das
Stadtmarketing und den Touristik-
Verein gilt es einzubinden.

TtI
milienfreurtdliche Versorgung mit
Kita-Plätzeu unter Beachhrng des
Wohles der Kinder sichergestellt
wird. Dies gilt es auch bei dén
Grundschul-Standorten zg. beach-
ten. I(lare' Grenzeù werden sich arts
der demografischen Entwicklung
unp aus den Verpflichtungen aus
dem Zukunft svertrag ergeben.

as integrierte Stadtentwick-
lungskonzept aus dem Jah-
rê 2010 gibt umfassende

Handlungsempfehlungen, wie sich
Northeim nachhaltig positiv wei-
ter entwicketn kann. Es gilt, den
Herausforderungen des demografi-
schen Wandels gerecht zu werden.
Wenn die Menschen sich in einer
finanziell gut aufgestellten Stadt
und den Ortschaften wohl fühlen,
dann haben wir viel erreicht.

Frank Saleh
Tannhäuser El-Mograbi
TT ein

das
\-, rte,

Theater, Bälle, Messen und regiona-
le politische Veranstaltungen fin-
den hier statt. Als neuer Träger
kommt nur die Brauerei'GmbH in
BeEacht. Es muss eiq Businessplan
mit bundesweitem Vermarlitungs-
konzept, gegebenenfalls unter Ein-
beziehung von Touristik und Stadt-
marketing, erarbeitet werden.

1'm Interesse aller Bürgerinaen
I ,*d Bürger der Stadt Northeim
I muss dieses geplante Müllkraft-
werk aus gesuudheitlichen Grün-
den verhindert werden. Die vor-
Ïandenen Bebãuungspläné siild so
zu verändern, dass eine solche An-
lage nicht mehr zulässig ist,,, , ,

l"l/ unächst muss man die Flä-

f chen in den Ortschaften und
Ll der Kernstadt kennen, die ge-
pflegt werden müssen (Grünflä-
chenkataster). Sofern eine Selbst-
verwaltung nicht möglich ist, wáre
eine Fremdvergabe der Pflegearbei-
ten zu prüfen. Dabei ist die Pflege
qualität den örtlichen Gegebenhei-
ten anzupassen - das bietet ökologi-
sche und ökonomische Chancen.

lrlt.
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telberatung, Krisenmanagement,
Gewerbeflächen- und Immobilien-
management und Unternehmens-
nachfoþ müssen aktiv gefordert
werden, um Arbeitsplätze zu erhal-
ten und neu zu schaffen. Es gilt,
proaktiv für Firmen da zu sein,
durch intensive Kommunikation.

und auszubauen, wie zum Beispiel
naturnahe Erziehung, Kooperation
mit den Landfrauen (Naschgarten
oder Backhaus) oder Einbindung in
die örtlichen Vereine.
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J"
ist. Kernstadt und Ortschaften sind
auf Augenhöhe. Der Schuldenstand
der Stadt Nortfieim ist êrheblich
zurücþegangen und folgüch ist
der Investitionsspielraum für die
Stadt wieder möglich.

YY
ner demokratischen Kommune
uicht darauf ankommt, was sich
der Bürgermeister vorstellt, son-
dern auf die Wünsche und Vorstel-
lungen der Biitger. Insofern ist es
nicht wirklich relevant, wie ich
mir die Zukunft der Stadtfialle vor-
stelle.

ei allen Entscheidungen gilt
es zuerst, herauszufinden, ob
diese Anlage von den Bür-

gern gewünscht wird. Wenn die
Bürger sich gegen ein Mälll¡caft-
werk aussprechen, ist es meine
Aufgabe, die geeigneten Mittel zu
finden, den Bürgerwillen durchzu-
setzen.

etztendlich kommt es bei sol-
chen Fragen immer darauf
an, wer die Kosten ffir eine

verbesserte Grünpflege aufzubrin-
gen hat. Das sind natärlich die
Steuerzahler. Also muss, wie bei al-
len Ausgaben, abgewogen werden,
ob die Bürger sich diese Ausgaben
leisten wollen.

Hier kann man sehr viel schaffen
oh¡e Geld auszugeben. Wift-
schaftsforderung wird viel zu oft
aufZuschüsse und sonstige kosten-
intensive Maßnahmen reduziert,
das ist kurzsichtig und nicht im-
mernötig.
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Aussichten für die weitere Ent-
wicklung.2O2O vor?
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